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Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Jult. 


— Der Kaiſer begab ſich Donnerſtag 
früh nach dem Schießplatz bei Jüterbog, um 
daſelbſt den Uebungen des Tages beizuwohnen. 
Am Nachmittag kehrte er wieder von dort 
zurück. * 
— Einem drohenden Unfall iſt 

am Mittwoch der Kaiſer glücklich entgangen. 

Als nämlich die kaiſerliche Equipage auf der 

Rückkehr nach dem Neuen Palais bei Potsdam 

die abſchüſſige Strecke zwiſchen dem Bahnhof 

Wannſee und dem Pavillon herabfuhr, kam die⸗ 

ſelbe an eine friſch aufgeſchüttete Strecke, 

welche von zwei mit Langholz und Brettern 
beladenen Wagen geſperrt war. Die beiden 
waren überdies unglücklicherweiſe in einander 
gefahren, ſodaß fie zu einem unausweichbaren 

Hinderniß geworden waren. Das kaiſerliche 

Gefährt näherte ſich in ſchnellſter Gangart und 

wäre unzweifelhaft, da der Kutſcher bei der 

herrſchenden Finſterniß und durch das Licht der 
eigenen Laterne geblendet, das Hinderniß nicht 
bemerkte, zertrümmert worden, wenn nicht 
mehrere in nächſter Nähe befindliche Berliner 
durch Zurufe den Kutſcher auf die drohende 

Gefahr aufmerkſam gemacht hätten. Dicht vor 

den Bretterwagen gelang es dieſem denn auch, 

die Pferde zu pariren und den Wagen zum 

Stehen zu bringen. 

f Fe 1 die Reiſe des Kaiſers 
du den Manövern der öſterreichiſch⸗ungariſchen 

a e der Peſter „Lloyd“ Fol . 
Der Aufenthalt des deutſchen Kaiſers in Ungarn 


wird ſich im September nicht nur auf die Zeit 


der Schlußmanöver im Eiſenburger Komitat, 
ſondern auf noch viel länger erſtrecken. Der 
deutſche Kaiſer wird nämlich mit Kaiſer 
Joſef, dem König von Sa den übrigen 
Fürſtlichkeiten, die den Manövern als Gäſte 
beiwohnen werden, nach Manöverſchluß volle 
fünf Tage als Gäſte des Erzherzogs Albrecht 
in dem großartigen Jagdrevier der Herrſchaft 
Belye verweilen, um an den durch den Erz⸗ 
herzog Friedrich zu veranſtaltenden Jagden 
theilzunehmen. Da aber weder in dem herrlichen 
Belper Schloſſe, noch im benachbarten Herczeglak 


Aus dem neuen Reichstage. 


* (Nachdruck verboten. 
II ) 


Wie unfreundlich, wie verſtaubt und lang⸗ 
weilig ſieht in dem webu ee klaren Juli 
Lichte der Reichstags⸗Sitzungsſcar aus und er⸗ 
weckt bei den Abgeordneten ſowohl wie bei den 


Beamten des Hauſes und den Journaliſten die 


lebhafteſte Sehnſucht nach der möglichſt baldigen 
Ueberſiedelung in die weiten, ſtolzen Räume 
des neuen Reichstagspalaſtes am Königsplatze. 
Trotz der Unfreundlichkeit des Hauſes aber, 
trog er drückenden Schwüle war auch die 
zweite Sitzung, in welcher die Präſidiums⸗ 
wahlen vorgenommen wurde, auf das regſte 
beſucht, denn es wurden mehr wie dreihundert 
Zettel abgegeben, eine Zahl, die in der letzten 
Seſſion kaum jemals erreicht worden iſt. Dieſer 
zahlreiche Beſuch und der bekannte Vorgang 
* Wahlen des Präſidiums ermöglichte es, 
eine kurze „Heerſchau“ der Abgeordneten vor⸗ 
zunehmen, unter denen, wie ſchon neulich er⸗ 


wähnt, viele bekannte Geſichter fehlen und viele 
Die Verſchiebung der 


5 angutreffen find, 
arteien in dem neuen Reichstage zeigt ſich 
duch schon ſofort äußerlich: die Sitzreihen des 
Saales find in ſieben, durch ſchmale Gänge 
getrennte Abſchnitte, ſogenannte „Keile“ einge⸗ 
theilt, die leicht eine Uüeberſicht der verſchiedenen 


Parteien wie ihrer Angehörigen ermöglichen. 


Den vom Präſidententiſch aus erſten linken 


1255 haben die Sozialdemokraten beſchlagnahmt, 
vor 


eben und damit in den denkbar nächſte Nach⸗ 
darſchaft der Deutſchfreiſinnigen gerückt ſind. 
etztere werden aber auch noch von anderen 


di 
1 


1 


Lautenburg: M. Jung. 


gendes: 


einigen Jahren noch mit wenigen 
Plätzen zufrieden ſein mußten, jetzt ſich 355 
n einen Theil des zweiten Keiles erobert 


Feruſpre 


für ſo viele Gäſte genügend Unterkunft ge⸗ 
funden werden könnte, beſteht die Ab⸗ 
ſicht, für die Monarchen auf einem großen 
Donaudampfer, der in der Nähe des Jagdreviers 
in der Donau liegen würde, geeignete Unter⸗ 
kunft einzurichten. 

— Nationaldenkmal für Kaiſer 
Wilhelm I Profeſſor Reinhold Begas 
arbeitet jetzt mit aller Kraft an der Ausführung 


des Nationaldenkmals für Kaiſer Wilhelm I. 


Die Reiterfigur, welche zunächſt in Lebensgröße 
hergeſtellt wird, iſt ſoweit vorgeſchritten, daß 
die Vollendung noch im Laufe dieſes Monats 
bevorſteht. Dann erfolgt die Vergrößerung des 
Werkes und die Ausführung in Bronze. 

— Das Abgeordnetenhaus, welches 
nunmehr das Zeitliche geſegnet hat, wurde be⸗ 
kanntlich im Jahre 1888 unter den Zeichen 
des Kartells gewählt mit der Aufgabe, im 
Falle eines Thronwechſels das Feſthalten an 
dem alten Bismarck'ſchen Kurſe zu erzwingen; 
es hat aber die Aera Bismarck überlebt und 
dem neuen Kurſe, wenn auch nur widerwillig, 
Folge geleiſtet. Von den beiden Mehrheiten, 
welche im Hauſe vorhanden waren, hat die 
Regierung keinen Gebrauch gemacht, nachdem 
der Anlauf, mit Hilfe der konſervativ⸗klerikalen 
Mehrheit ein Volksſchulgeſetz zu Stande zu 
bringen, an dem leidenſchaftlichen Proteſt des 
liberalen Bürgerthums geſcheitert war. Dieſes 
Abgeordnetenhaus hätte ſchweres Unheil über 
das Land bringen können; es iſt nicht ſein 
Verdienſt, das das nicht geſchehen. Hoffentlich 
ſorgen die Wähler dafür, das ein zu allen 
reaktionären Ausſchreitungen geneigtes Haus 
nicht wiederkehrt. 

— Der Reichstag zählt in der neuen 
Seſſion nicht weniger als zehn Fraklionen oder 

ä utſchlkonſer⸗ 
vativen mit 60 Mitgliedern und 7 Hospi⸗ 
tanten; die Reichspartei 22 Mitglieder, 
6 Hospitanten; die deutſche Reformpartei 
10 Mitglieder; Zentrum 95 Mitglieder und 
4 Hospitanten (Welfen); Polen 19 Mit⸗ 
glieder; Nationalliberale 46 Mitglieder, 
4 Hospitanten; Freifinnige Vereinigung 
13 Mitglieder; deutſch⸗freiſinnige 
Volkspartei 22 Mitglieder, 1 Hospitant 


Seiten bedrängt, denn ſie müſſen das einſt 
ganz allein behauptete Gebiet außerdem noch 
mit der freiſinnigen Vereinigung und der ſüd⸗ 
deutſchen Volkspartei theilen. Den dritten 
Keil nehmen vollſtändig die Nationalliberalen 
ein, den vierten und fünften das Zentrum, ab⸗ 
geſehen von den letzten, an den Wandelgängen 
befindlichen Bänken, die den Antiſemiten ein⸗ 


geräumt ſind; den ſechſten Keil beanſpruchen 


die deutſchen Reichsparteiler, den ſiebenten die 
Konſervativen. 
Unter letzteren fällt uns die hagere, mittel⸗ 


große Figur Herrn von Levetzo w's auf, dem 


während des erſten Tages der Ehrenſitz des 
verſtorbenen Feldmarſchalls von Moltke überlaſſen 
worden war, den er jetzt jedoch wieder mit dem 
erſten Präſidentenplatz vertauſcht hat, welch' Amt 
er mit Umſicht und Sachkenntniß verwaltet; 
vergebens ſucht man nach Stöcker, dafür ward 
die Lücke Kleiſt⸗Retz o w's durch einen nahen, 
gleichnamigen Verwandten ausgefüllt, der ähnlich 
lebhaft wie der verſtorbene parlamentariſche 
Brauſekopf iſt. Einen Gegenſatz zu ihm bilden 
die Freiherren von Manteuffel und von 
Hammerſteinz groß, ſchlank, von reſervirtem 
Weſen, die Haare ſorgfältig geſcheitelt, ſtreben 
ſie auch äußerlich den Kavalier⸗Typus zur 
Geltung zu bringen. Ganz anders wieder 
Dr. Kropatſcheck, der Kollege Herrn 
von Hammerſtein's in der Redaktion der „Kreuz⸗ 
Zeitung“; unterſetzt, ſtark, von choleriſchem 
Temperament, ſpricht er ſchnell, ſich überſtürzend, 


und man merkt, daß er ſeine Rede in Haſt 


vorbereitet hat. 

Unter den Freikonſervativen hat Herr von 
Kardorff ſeinen alten Platz behalten; ver⸗ 
geblich forſchen ſeine Augen nach ſeinem kampf⸗ 
erprobten Gegner im Bimetallismus, nach 
Bamberger, deſſen ſehnige, lange, nach vorn 


Expedition: Brückenſtraße 34. Redaktion: Brückenſtr. 17, I. Et. 
ch⸗Anſchluß Nr. 46. 
Inſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


(Ancker⸗ Memel); Süddeutſche Volks⸗ 
partei 11 Mitglieder; Sozialdemo⸗ 
kraten 43 Mitglieder. Dazu kommen 29 
Wilde. Fünf Mandate find wegen Doppelwahl 
erledigt. Davon gehören eines der freiſinnigen 
Volkspartei, 2 den Antiſemiten, und zwei den 
Sozialdemokraten. Prinz Arenberg und Lander 
die beiden Zentrumsabgeordneten, die am 6. 
Mai für den Antrag Huene geſtimmt haben, 
ſind trotz allen Lieber'ſchen Drohungen als 
Mitglieder der Zentrumspartei wieder aufge⸗ 
nommen. Fußangel und Dr. Sigl ſind da⸗ 
gegen als Wilde aufgeführt. Von Antiſemiten 
gehören Ahlwardt, Leuß und Liebermann von 
Sonnenberg der deutſchen Reformpartei nicht an. 

— Die zweite Leſung der Militär⸗ 
vorlage wird wahrſcheinlich erſt Ende der 
nächſten Woche erfolgen, da vorher andere 
Anträge (z. B. der Jeſuitenantrag des Zentrums 
am Mittwoch) erledigt werden ſollen. 

— Keine Kommiſſionsberathung 
der Militärvorlage. Im Allgemeinen 
iſt man im Reichstage, wie das „Berl. Tgbl.“ 
ſchreibt, nicht geneigt, die Militärvorlage einer 
Kommiſſion zu überweiſen. Nationalliberale, 
Freiſinnige, Konſervative und Sozialdemokraten 
würden die Vorlage am liebſten ohne Verzöge⸗ 
rung im Plenum erledigen. Nur im Zentrum 
iſt ein Theil der Mitglieder gewillt, der Kom⸗ 
miſſionsberathung den Vorzug zu geben. Die 
Fraktionen als ſolche haben bindende Beſchlüſſe 
noch nicht gefaßt. Als vollkommen geſichert 
läßt ſich die Vorlage noch immer nicht be⸗ 
trachten. Würde die Regierung jede Konzeſſion 
verweigern, ſo ſähen ſich ſelbſt die einer Ver⸗ 
ſtändigung geneigten Politiker in der freiſinnigen 
Vereinigung und bei den Polen außer Stande, 
dem Antrag Huene zuzuſtimmen. Das Mindeſte 
an Entgegenkommen wäre, daß der im Antrag 
des Prinzen Carolath gemachte Vorſchlag, die 
zweijährige Dienſtzeit an die Bedingung der 
Aufrechterhaltung der Präſenzſtärke zu knüpfen, 
die Billigung der Regierung fände. Nur durch 
dieſe Konzeſſion ließe ſich eine ſichere Mehrheit 
für die Vorlage gewinnen. 

— Mit einem Nachtragsetat wird 
ſich der Reichstag noch zu beſchäftigen haben, 
durch den die durch die Militärvorlage be⸗ 


übergebeugte Figur man diesmal nicht erblickt. 
Den Konſervativen am nächſten ſitzt bei den 
Reichsparteilern Graf Herbert Bismarck; 
er hat ſich nicht verändert, ſeitdem er am 
Bundesrathstiſche Sitz und Stimme verloren, 
ſein lockiges Haar iſt noch ebenſo dicht, ſein 
Schnurrbart noch ebenſo gekräuſelt wie früher, 
und die Augen blicken durchaus nicht entmuthigt 
und zaghaft hinter den Kneifergläſern hervor. 
Für Herrn von Bötticher und Herrn von Mar⸗ 
ſchall, die auch am Mittwoch am Bundesraths⸗ 
tiſche ſaßen, ſcheint der neue Abgeordnete für 
Jerichow nicht zu exiſtiren, auch die Konſervativen, 
die ihm wohl manche frühere amtliche Schroffheit 
nicht vergeſſen können, mieden ſeine Nähe, da⸗ 
gegen ſuchte ihn der baieriſche Geſandte Graf 
Lerchenfeld auf, ſich kurze Zeit mit ihm unter⸗ 
haltend. Vielfach beachtet wird der würdevolle 
„König“ Stumm, der inſofern feinem Namen 
Ehre macht, als er ſich an den Geſprächen 
ſeiner Fraktionsgenoſſen nicht betheiligt, ſondern 
geraume Friſt ſchweigend auf ſeinem Platz aus⸗ 
harrt, hin und wieder in den gedruckten Vor⸗ 
lagen blätternd. a 

Von einer der vorderſten Bänke des Zentrums 
leuchtet uns eine gewaltige Glatze entgegen, nicht 
minder groß wie die der verſtorbenen „kleinen 

zellenz“, die man an derſelben Stelle zu 
beobachten oft Gelegenheit gehabt; einem neuen 
parlamentariſchen Geſtirn gehört jener Kahlkopf 
an, Herrn 
gefällig den ſchöngepflegten langen, dunklen Bart 
ſtreicht. Gleich Herrn von Stumm ſitzt der 
Führer des Zentrums einſam da, aber nicht — 
wenigſtens noch nicht — verlaſſen, ſeine treuen 
Mannen, von denen viele den ſchwarzen, 
enganſchließenden, bis zum Hals reichenden 
Rock der katholiſchen Landgeiſtlichen tragen, 
ſtehen leiſe flüſternd in ſeiner Nähe, zuweilen 
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dingten Aenderungen des Ausgabeetats und 
die erforderliche Erhöhung der Matrikular⸗ 
beiträge feſtgeſtellt werden. Der Nachtragsetat 
wird eingebracht, ſobald die Annahme der 
Militärvorlage feſtſteht. 

— Fraktionsberathungen. Im 
Reichstage hielten heute eine Reihe von Fraktionen 
Berathungen über ihre Stellung zur 
Militärvorlage ab. Bezüglich der Polen 
wird verſichert, daß dieſelben ſämmtlich für die 
Vorlage ſtimmen werden. Die freiſinnige und 


die ſüddeutſche Volkspartei gehen bei der 


Militärvorlage gemeinſam vor und hielten 
heute Mittag auch eine gemeinſame Berathung 
ab. Wie man hört wurde volle Einigkeit über 
die Ablehnung der Vorlage erzielt. Nur Abg. 
Pachnicke nahm eine abweichende Stellung ein. 
Zur zweiten Berathung im Plenum ſind Anträge 
auf Einführung der zweijährigen Dienſtzeit für 
alle Truppen, Reform des Militärſtrafprozeſſes 
u. ſ. w. in Aus ſicht genommen. — Bezüglich 
des Zentrums nimmt man an, daß außer dem 
Prinzen Arenberg und Lender noch eine Anzahl 
weiterer Mitglieder für die Militärvorlage 
ſtimmen oder der Abſtimmung fern bleiben 
werden. 

— Ueber die Stellung der Anti⸗ 
ſemiten zur Militärvorlage ſchreibt 
die „Staatsbürgerztg.“: Zur Annahme der 
Militärvorlage ſind die Stimmen der Reform⸗ 
partei erforderlich. Dieſelbe wird indeſſen die 
Vorlage nur dann annehmen, wenn die Ga⸗ 
rantien gegeben werden, daß die Koſten nicht 
den Mittelſtand treffen, ſondern in der Haupt⸗ 
ſache durch eine Börſenſteuer und durch Luxus⸗ 
ſteuern auf ausländiſche Waaren aufgebracht 
werden. Die deutſche Reformpartei wird da⸗ 
her bei der erſten Berathung eine Interpellation 
darüber einbringen, wie die Regierung die 
Wehrkoſten aufzubringen gedenkt. Die disher 


gemachten Vorſchläge ſeien nicht befriedigend 


und die Fraktion ſei daher entſchloſſen, die 
Vorlage abzulehnen, wenn die Auskunft 
abermals eine unzulängliche ſei. 

— Die möglichſte Beſchränkung 
der diesjährigen Manöver in den von 
Futternoth heimgeſuchten Gegenden wird von 
den Nationalliberalen beantragt. 


zu ihm hinüberſchauend, als ob ſie ſeines be⸗ 
fehlenden Winkes harren. Die Herren Sigl 
und Fußangel, nach denen die Neugier eine 
große iſt, ſind noch nicht ſichtbar geworden, 
deſto vollzähliger ſind die Antiſemiten da, allem 
Anſcheine nach aber iſt ihnen noch nicht recht 
behaglich in dieſem Kreiſe zu Muthe, ſie ſtehen 
in kleinen Gruppen beieinander, die ſich von 
dem wohlgefällig dreinſchauenden, wohlgenährten 
Herrn Ahlwardt fern halten und von denen 
ſich wieder Herr Liebermann v. Sonnen⸗ 
berg, dem man den einſtigen Militär ſofort 
anſieht, fern hält. 

Unter den Nationalliberalen fällt uns ſo⸗ 
gleich die vornehme Erſcheinung Herrn von 
Bennigſen's auf, Ruhe 
drücken ſeine Mienen aus, zurückhaltend iſt ſein 
ganzes Weſen, nur ſelten bemerkt man ihn in 
lebhafterer Unterhaltung. Deſto elaſtiſcher und 
jugendlich⸗friſcher, trotz der in leichtem Grau 
ſchon ſchimmernden Locken iſt der neugewählte 
zweite Vizepräſident Bürklin, welcher den 
Karlsruher Muſendienſt verlaſſen hat, um der 
Politik zu dienen; ehrwürdig und ſympathiſch 
iſt Herr v. Benda, ſeine Meinung hat bei 
den Parteigenoſſen ein gutes Gewicht und häufig 
ſieht man ſie um ihn verſammelt ſtehen, ſeinen 
langſamen, wohlgeſetzten Worten lauſchend. Die 
Getreuen, die dies ſonſt bei Eugen Richter 
zu thun pflegten, ſind verſchwunden; in einem 
der ſchmalen Gänge taucht die robuſte Figur 
des deutſch⸗freiſinnigen Führers auf, die rechte 
Hand zwiſchen die Knopfreihen des ſchwarzen 
Ueberrocks geſteckt, ſpricht er leutſelig mit dem 
verläßlichſten ſeiner Schildknappen, Albert 
Träger, der auch hier nicht die Poſe, die er 
in Volksverſammlungen ebenſo wie in den 
Salons anzunehmen liebt, laſſen kann. Zu ihnen 
tritt Herr Rickert, ſtets etwas aufgeregt und 


und Sicherheit 


— Die Steuerfrage. Mit der 
Deckung der Militärlaſten durch Matrikular⸗ 
beiträge wird den Einzelſtaaten, wenn auch nur 
Zeitweiſe, ein ſchweres Opfer zugemuthet. Für 
Preußen allein beträgt das Mehr, das unter 
allen Umſtänden für das Halbjahr vom Oktober 
1893 bis April 1894 aufzubringen iſt, rund 
20 Millionen. Da der Etat vom April bis 
April läuft, ſo wird dieſe Summe im nächſten 
preußiſchen Staatshaushaltsgeſetz als Defizit 
erſcheinen, wofern nicht anderweit Ueberſchüſſe 
gegen den Voranſchlag herausgewirthſchaftet 
werden. Dazu aber iſt bei der mißlichen Lage 
von Handel und Wandel wenig Ausſicht, und 
namentlich auf die Staatseiſenbahnverwaltung 
als Helferin in drohenden Defizitnöthen wird 
Herr Miquel nicht rechnen können. Nun iſt 
aber auch nicht recht anzunehmen, daß ſchon 
vom April 1894 ab die neuen Militärlaſten 
durch neue Reichsſteuern werden gedeckt werden 
können, ſondern die etwa zu beſchließenden 
Steuergeſetze werden erſt nach einer gewiſſen 
Uebergangszeit in Kraft treten. 

— Zentrums anträge. Das Zentrum 
hat außer dem Antrag auf Aufhebung des 
Jeſuitengeſetzes, der als erſter Initiativantrag 
bereits nächſten Mittwoch auf die Tagesordnung 
kommen ſoll, die in der letzten Seſſion uner⸗ 
ledigt gebliebenen Anträge zur Konkursordnung 
Einſchränkung des Hauſirhandels uſw. im 
Reichstage wieder eingebracht. Natürlich ſind 
das nur Schauſtücke, da die Seſſion in etwa 
1 1 vorausſichtlich wieder geſchloſſen 
wird. 

— Zu den neuen Steuergeſetzen 
theilen die „Berl. Pol. Nachr.“ mit, daß, als 
im Frühjahr 1892 zur Frage ſtand, ob man 
ſich zunächſt nur mit einer theilweiſen Aus⸗ 
führung des neuen Steuerplanes begnügen und 
den Reſt der Zukunft vorbehalten ſolle, der 
Kaiſer perſönlich die Entſcheidung 
gegeben habe zu Gunſten der unverzüglichen 
Durchführung des Geſammtplanes des Herrn 
Miquel. 

— Zur ferneren Vermeidung von 
Grenzzwiſchenfällen ſind die deutſche 
und franzöſiſchen Regierung, wie die „Hamb. 
Korreſp.“ meldet, übereingekommen, eine deut⸗ 
liche Feſtſtellung der Grenzlinien vorzunehmen. 
Delegirte beider Länder werden in kurzer Zeit 
die ganze Linie abſchreiten, und man wird 
vornehmlich dort, wo ſie durch hochgelegene 
Waldungen geht, auf jeder Seite einen zwei 
Meter breiten, neutralen Zwiſchenraum frei 
i Außerdem werden fait alle Grenzpfähle 
andere mehr in die Augen fallende er⸗ 
pberden. 

Geradezu unglaubliche Aeuße⸗ 
en hat der Polizeipräſident Feichter in 
burg einer Deputation des aufgelöſten 
avereins gegenüber gethan. Er ſagte nach 
Bericht der „Voſſ. Ztg.“ unter anderem: 
„Wir find ja feſt überzeugt, daß die Vorſtände 
der katholiſchen Vereine an den letzten Vorfällen 
den kleinſten Theil der Schuld tragen; denn der 
ganze Druck wurde von der hieſigen nieder⸗ 
trächtigen Pfaffenbande ausgeübt. Ich bin feſt 
daven überzeugt, daß die große Mehrzahl bei 
der Stichwahl für Bebel agitirte. Doch die 
ſollen uns kennen lernen; ſie haben bisher 
goldene Zeiten gehabt; wir werden ihnen aber 
von jetzt ab eine Schraube anſetzen, daß ihnen 
Hören und Sehen vergehen ſoll.“ Auf eine 
Bemerkung des Herrn Steinmetz, daß er an eine 
Einmiſchung der Geiſtlichkeit in die Wahl- 
——.—.— EEE 


nervös, obgleich ſeine behäbige Körperbeſchaffen⸗ 
heit dies Lügen ſtraft, ebenſo wie bei 
Dr. Alexander Meyer, der ſich bei der 
Temperatur von 25 Grad — aber iſt es nicht 
nur die Temperatur? — höchſt ungemüthlich 
hier zu fühlen ſcheint, fortwährend mit dem 
großen ſeidenen Taſchentuch die Schweißperlen 
von der Stirne wiſchend und ſehnſüchtig jeden⸗ 
falls an die Verwirklichung ſeines bekannten 
Ausſpruches denkend, daß das Bier, welches 
nicht getrunken wird, ſeinen Beruf verfehlt hat. 
Unter den Sozialdemokraten waren während 
der beiden erſten Tage noch beträchtliche Lücken 
zu entdecken; das „Baby“ des Reichstages, der 
ſiebenundzwanzigjährige ſozialiſtiſche Abgeordnete 
Bueb, wurde mit Intereſſe betrachtet, auch 
die hintereinander ſitzenden Führer Bebel, 
Liebknecht, Singer, lenkten die Auf⸗ 
merkſamkeit der neuen Abgeordneten auf ſich, 
die Zeit genug hatten, ſich unter ihren Kollegen 
und im Hauſe umzuſehen — boten doch die 
beiden kurzen Sitzungen des Anregenden wenig 
dar. Das wird mit dem Freitag anders: es 
werden in doppeltem Sinne „heiße“ Tage 
werden und ſie werden ſtets ihren wichtigen 
Platz in der Geſchichte des deutſchen Reichs⸗ 
tages wie unſeres Vaterlandes einnehmen! 
Paul Lindenberg. 


Am eine Million. 


14.) (Fortſetzung.) 

Im nächſten Augenblick klopfte es leiſe an 
und gleich darauf wurde die Thür langſam ge⸗ 
öffnet. 

„Störe ich?“ fragte Hildegards ein⸗ 


anon 
talen 


ger 


angelegenheit nicht glaube, antwortete der Polizei⸗ 
präſident: „Ach, machen Sie mir nichts vor. 
Wir ſind feſt davon überzeugt und können es 
auch ſo zu ſagen beſtätigen, daß von 30 jungen 
Rotzern (Alumnen) vom Prieſterſeminar, die bei 
der Stichwahl gewählt haben, mindeſtens 24 ihre 
Stimme für Bebel abgegeben haben.“ Dann 
ſetzte Herr Feichter auseinander, daß „drüben in 
Baiern der Pfarrer mit ſeiner ganzen Gemeinde 
gegen die Militärvorlage ſtimmen“ könne, im 
Reichslande aber nicht, weil es hier nur geſchehe, 
„um Ihre proteſtleriſchen Anſichten kundzugeben“. 
„Wenn aber da drüben der Pfarrer ſieht, daß 
das Wohl des Vaterlandes auf dem Spiele 
ſteht, da geht er hin, kniet ſich mit feiner Gemeinde 
nieder und betet inbrünſtig für das bedrängte 
Deutſchland. Ihre Pfaffen aber mit ihren 
roth⸗weiß⸗blauen Herzen, wie fo ein Schuft von 
Guerber, Winterer, Simonis, die knieen auch 
mit ihnen nieder und beten, aber für wen? — 
für Frankreich. Denn wenn das Herz roth⸗ 
weiß⸗blau iſt, dann iſt auch das Gebet roth⸗ 
weiß⸗blau.“ Herr Steinmetz konnte hier die 
Bemerkung nicht unterdrücken, daß die Ausdrücke 
des Herrn Polizeipräſidenten doch zu ſtark wären; 
dieſelben rührten wohl nur von ſeiner Aufregung 


her. Lebhaft entgegnete Herr Feichter: „Jawohl, 


ich bin aufgeregt, und mit Recht; denn ich kann 
Ihnen beſtimmt ſagen, daß die große Mehrzahl 
der hieſigen katholiſchen Geiſtlichkeit deutſch⸗ 
feindlich geſinnt iſt — ich könnte Ihnen ſogar 
Namen nennen, wenn Sie es wollten — und 
die alle, wenn's zum Klappen käme, für Frank⸗ 
reich predigen würden. Der beſte Beweis iſt, 
daß ſie für einen ſolch hergelaufenen Schuft 
von Müller⸗Simonis einſtanden.“ — Daß ſolche 
Auslaſſungen dem Deutſchthum im Reichslande 
mehr ſchaden als nützen, iſt einleuchtend, und 
es iſt daher eine Richtigſtellung ſeitens der 
Regierung dringend wünſchenswerth. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Wien iſt durch die Stadthalterei das 
Polizeiver bot gegen die Abhaltung der für den 
9. d. M. geplanten allgemeinen Arbeiter⸗Ver⸗ 
ſammlung auf dem Rathhausplatz aufgehoben. 
Dieſe Verſammlung zu Gunſten der allge⸗ 
meinen Stimmrechts wird alſo ſtattfinden. 

Die Schließung der techniſchen Hochſchule 
in Graz dürfte in Kurzem erfolgen, da die 
Aufregung unter den dortigen Studenten gegen 
den Rektor andauert. 

In Prag kam es aus Anlaß des Gedenk⸗ 
tages, an welchem Huß den Feuertodt erlitten, 
Mittwoch Abend zu mehreren Exzeſſen bei der 
Johannis⸗Statue. Es wurden unter lautem 
Gejohle Scheiben und Laternen zerſchlagen, 
ſo daß mehrere Verhaftungen vorgenommen 
werden mußten. Unter den Verhafteten befindet 
ſich auch ein Student. 

Italien. 

In Cremona und Umgebung erzedirten 
mehrere tauſend Seidenſpinnerinnen und be⸗ 
lagerten diejenigen Fabriken, in welchen noch 
gearbeitet wurde, nachdem fie den anderen Ar⸗ 
beiterinnen den Eintritt gewaltſam verweigerten. 
Das Militär mußte einſchreiten und mehrere 
Verhaftungen vornehmen. 

Frankreich. 

Die vom akademiſchen Janhagel, Dirnen 
und Zuhältern inſzenirten Pariſer Krawalle 
ſind dadurch ernſter geworden, daß ſich die 
Arbeiter an den Manifeſtationen betheiligen. 
— . ——— 


ſchmeichelnde Stimme, und ihr roſiger, blonder 
Kopf blickte mit ſchüchternem Lächeln herein. 

Sofort ſprang Friedrich auf. 

„Ach, Fräulein Hilda, welche uns auch ein⸗ 
mal wieder die Ehre ſchenkt! Warum entzogen 
Sie ſich ſo beharrlich dem projektirten Reit⸗ 
unterricht? Dem entgehen Sie doch nicht, mein 
Fräulein.“ 

Hildegard blickte zu Boden. 

„Ich fürchte,“ — ſagte ſie — „es wird 
nicht gehen.“ 

„Ei und warum denn ſchon wieder nicht? 
Ich glaubte, das wäre nun längſt abgemacht.“ 

„O nein, Herr Graf!“ ſagte Hildegard und 
hob das Auge, deſſen reines Blau mit dem 
des Saphir hätte wetteifern können, zu ihm 
auf. Dazu ſchüttelte ſie langſam ihr an⸗ 
muthiges Haupt, daß die Sonnenſtrahlen, 
welche ins Zimmer fielen, wie Gold darauf 
umhertanzten. 

Ihr Ton klang zwar ziemlich entſchieden, 
zugleich aber lag etwas wie ein verſtecktes Be⸗ 
dauern darin. Ein ſehr aufmerkſamer Beob⸗ 
achter hätte vielleicht den Eindruck empfangen, 
als wäre dieſe ſo reizend natürliche Verlegenheit, 
dieſe kindlich naive Haltung des jungen Mädchens 
nichts weiter als eine wohleinſtudirte und ſehr 
gut geſpielte Rolle. 

Friedrich natürlich gewahrte nichts von all⸗ 
dem — ob Thorſtein ein ſolcher Beobachter 
war, ließ ſich nicht genau erkennen. 

Er probirte, die beiden diskret ihrem 
Geſpräche überlaſſend, mit anſcheinend ſehr 
großem Eifer allerlei Kunſtſtücke auf dem 
Billard. 

„Aber ich will es wiſſen, warum Sie mir 


Auch während der Donnerſtagnacht haben an 
verſchiedenen Punkten der Stadt Zuſammenſtöße 
mit der Polizei ſtattgefunden. Vor der 
Arbeiterbörſe wurden etwa 2000 Arbeiter von 
30 Poliziſten auseinandergetrieben. In der 
Nähe einer Brücke wurde ein Polizei⸗Brigadier 
tobt im Abzugskanal vorgefunden. Große Auf⸗ 
regung iſt dadurch hervorgerufen, daß eine 
Polizeipatrouille in das Hotel de Dieu eine 
gedrungen iſt und daſelbſt zahlreiche Inſaſſen 
und Aſſiſtenzärzte mißhandelte, weil diefelben 
angeblich die Polizei ausgepfiffen haben follen. 
Profeſſor See proteſtirt in einem Schreiben an 
die Regierung gegen die polizeilichen Uebergriffe. 
In einem Manifeſt drücken die Studenten den 
Arbeitern ihren Dank für ihren Beiſtand aus 
und verſprachen ihnen Gegendienſte. Im 
Ganzen ſind 301 Verhaftungen vorgenommen 
worden. Sämmtliche Pariſer Kutſcher haben 
die Arbeit wieder aufgenommen. 
Belgien. 

In politiſchen Kreiſen kurſirt das Gerücht, 
daß Miniſter Bernaert zurücktreten werde, ſo⸗ 
bald die Reviſionsarbeiten beendet ſeien. 


Großbritannien. . 
Ueber die am Donnerſtag ſtattgefundene 
Vermählung des Herzogs von York und der 
Prinzeſſin Viktoria Mary von Teck wird aus 
London gemeldet: Seit Vormittags um 9 
Uhr herrſchte in den Straßen der Stadt eine 
ungeheure Bewegung. Sämmtliche öffentliche 
Gebäude ſowie die meiſten Privathäuſer ſind 
aufs Prächtigſte geſchmückt. Bereits von 10 
Uhr an fuhren die eingeladenen Herrſchaften 
zur Kapelle nach dem Buckingham⸗Palaſt, wo 
um 2 Uhr die feierliche Zeremonie begann. 
Die Königin ſowie die Prinzeſſin von Teck 
wurden von dem Publikum aufs Enthuſiaſtiſchſte 
begrüßt. Der Erzbiſchof von Canterbury und 
der Biſchof von London vollzogen den Trauungs⸗ 
akt. Da die Hitze eine ſehr große war, fo 
ſind unter dem bis zur Rückkehr des Zuges 
wartendem Publikum viele Perſonen ohnmächtig 
geworden und gelang es der Polizei nur mit 
großer Mühe, dieſe Kranken aus der Menge 
herauszuſchaffen und fortzutransportiren. Um 
4 Uhr begann der Lunch. 

Türkei. 

Nach einem von London übermittelten Tele⸗ 
gramm aus Konſtantinopel wurden die 
armeniſchen Profeſſoren Thoumajan und Kajajan, 
die in Angora zum Tode verurtheilt waren, 
vom Sultan begnadigt, unter der Bedingung, 
daß ſie das türkiſche Gebiet ſofort verlaſſen. 

Egypten. 

Ueber ein Heirathsprojekt des Khedive 
meldet der Londoner „Daily Chronicle“, der 
Khedive werde ſich noch im Laufe dieſes Jahres 
mit einer Tochter des Sultans vermählen. 
Der Khedive beabſichtige im Herbſt die Höfe 
von Wien, Berlin und Kopenhagen zu beſuchen, 
wo wahrſcheinlich eine Begegnung mit dem 
Zaren ſtattfinden werde. 

Nach einer Meldung des „Reuterſchen 
Bureaus“ hat ſich der Khedive Abbas in Be⸗ 
gleitung des Oberkommiſſars der Pforte 
Mukhtar Paſcha und des Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen Tigrane Paſcha am Donnerſtag nach 
Konſtantinopel eingeſchifft, ohne die Ankunft 
der vom Sultan entſandten Baht „Izzedin“ 
abzuwarten. Der Miniſterpräſident Riaz Paſcha 
übernahm für die Zeit der Abweſenheit des 
Khedive die Regentſchaft. 
. 
beſtändig ausweichen, als hätte ich Sie beleidigt?“ 
forſchte Friedrich halblaut. 

Er ſtand mit Hildegard noch immer in der 
Nähe der Thür, während der größte Theil des 
ſaalartigen Zimmers ſich zwiſchen ihnen und 
Thorſtein befand. 

Das junge Mädchen öffnete weit die ſchönen, 
blauen Augen und ſah ihn groß an. 

„Ich Ihnen ausweichen?“ fragte ſie 
furchtſam. 

„Ei zum Henker, ja!“ rief Graf Humberts 
Sohn. „Bin ich denn ein ſolches Ungeheuer, 
Fräulein Hilda?“ 

Dabei ſtrich Friedrich ſich ziemlich wohlge⸗ 
fällig das feine Schnurrbärtchen. 

Hildegart lächelte reizend und blinzelte 
verſtohlen zu ihm auf und halb nach Thorſtein 
hinüber. 

„O nein — o nein!“ fagte fie und zupfte 
an den ſchwarzen Spitzenmanſchetten ihres 
Kleides umher, das knapp und vortheilhaft ihre 
mittelgroße, volle Figur umſchloß. 

„Nun alſo — ſo möchte ich denn endlich 
wiſſen, was ich in ihren Augen eigentlich ver⸗ 
brochen habe, daß Sie ſogar dem harmloſen 
Billardſpiel in neuerer Zeit ſich zu entziehen 
trachten?“ fuhr der junge Graf fort. 

Hildegard ward ſichtlich immer verlegener. 
Endlich brach ſie die ihr offenbar peinlich 
werdende Situation, indem fie herauspreßte: 

„Ich glaube — ich fürchte — Elfriede würde 
es nicht gern ſehen.“ 

„Was?“ 

„Wenn ich zum Beiſpiel reiten würde.“ 

Friedrich lachte hell heraus. 

„Ich bitte Sie!“ ſagte er. 


Was ſollte | 


Amerika. 

Eine große Anzahl Silberminen hat den 
Betrieb eingeſtellt. Die entlaſſenen Arbeiter 
nehmen bereits eine drohende Haltung ein. 

In den vereinigten Staaten von Argen⸗ 
tinien iſt das neue Kabinet aus Mitgliedern 
der radikalen Partei gebildet. 


Auſtralien. 
In Honolulu iſt, wie das „Reuter'ſche 
Bureau“ meldet, eine Verſchwörung von 


Royaliſten, welche durch Dynamit eine Kata⸗ 
ſtropge herbeiführen wollten, durch Verhaftung 
dreier Engländer vereitelt worden. Die Ver⸗ 
ſchwörer beabſichtigten von dem Regierungs⸗ 
gebäude Beſitz zu ergreifen und die Regierung 
zu ſtürzen. Unter den Verſchwörern befanden 
ſich neun Mitglieder aus früheren Kabinets. 


Provinzielles. 


x Gollub, 6. Juli. (Verſchiedenes.] Die Unter⸗ 
ſuchung des von Rußland nach Preußen einzuführenden 
Viehes, welche am Montag und Mittwoch jeder Woche 
von 8.—12 Uhr Vormittags ſtattfindet, iſt dem hieſigen 
Königlichen Kreis⸗ und kommiſſariſchen Grenzthierarzt 
Tiede übertragen worden. — Der nach Berlin ver⸗ 
zogene Poſthalter Graßnick aus Schönſee hat die Poſt⸗ 
halterei an einen penfionirten Offizier aus Graudenz 
verpachtet. — Aus unbedeutenden Urſachen geriethen 
zwei hieſige Arbeiter in Charlottenmühle in Streit, 
der bald in eine arge Schlägerei ausartete. Dem 
einen von ihnen wurden mit einem eiſenbeſchlagenen 
Hebel erhebliche Verletzungen am Kopfe beigebracht. 

Kulm, 5. Juli. [Fund.] Vorgeſtern wurden von 
dem Gymnaſtallehrer Rehberg aus Marienwerder und 
dem Lehrer Dittbrenner zu Kaldus am Abhange des 
Lorenzberges, auf dem Acker des Beſitzers Gottlieb 
Bitzer zu Kaldus, Ausgrabungen vorgenommen. Es 
wurden, wie dem „Gef.“ erzählt wird, eine ganze 
Menge vorgeſchichtlicher Gegenſtände zu Tage ge⸗ 
fördert. Hervorzuheben find beſonders mehrere Ringe 
von Silber, ganz vollkommene walnußgroße Glöckchen 
von Bronze und viele ſchöne Perlen von Bernſtein. 
In den nächſten Tagen werden die Ausgrabungen 
fortgeſetzt. Die gefundenen Gegenſtände werden dem 
Provinzial-Mufeum in Danzig eingeſandt. 

Kulm, 6. Juli. [Feuer.] Geſtern brannte das 
Wohnhaus und der Stall des Beſitzers Fiſch in Gr.- 
Lunau nieder. Der größte Theil der Sachen konnte 
von den Nachbarn gerettet werden. 

Tütz, 5. Juli. [Ertrunken.] Vor einigen Tagen 
ging der Arbeiter Stutzki aus Marthe mit ſeinen zwei 
Knaben an den Schützſee, um zu angeln. Zuerſt aber 
wollte er baden und dabei ſeinen Knaben zeigen, wie 
Soldaten ſchwimmen und Waſſer treten. Hierbei ge⸗ 
rieth er in ein Loch, die Knaben machten ſich ſchnell 
los und überließen den Vater feinem Schickſale. Er 
konnte ſich leider nicht mehr emporarbeiten und ertrank. 

Gr. Neudorf, 5. Juli. [Leichenfund.] Heute 
Morgen wurde, der „O. Pr.“ zufolge, auf der Vahn⸗ 
ſtrecke im Walde, etwa ein Kilometer von der Halte- 
ſtelle entfernt, die Leiche einer anſtändig gekleideten 
Frau gefunden. Ein Korb und eine Geldtaſcht mit 
57 Pf. Inhalt lagen neben ihr. Der Trauring zeigte 
die Inſchrift „W. P. 87,“ hier ein Unfak ober 
ein Verbrechen vorliegt, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Schneidemühl, 6. Juli. [Vom Tode des 
trinkens gerettet] wurde geſtern Mittag der 13jd ge 
Knabe Karl Wiedebuſch durch den gleichaltrigen Knaben 
Emil Ludwig. Die genannten, wie auch noch anden 
Knaben badeten, wie die „O. Pr.“ erzählt, in 
Wafjergrube bei der Köntoppſchen Ziegelei. Plötzlich 
verlor Wiedebuſch unter den Füßen den Boden und 
war dem Ertrinken ſchon nahe, da keiner die Gefahr 
merkte und alle bis auf den Knaben Ludwig den Platz 
verlaſſen hatten. Da vermißte L. ſeinen noch im 
Waſſer befindlichen Kameraden, ſah ſich nach ihm um 
und wurde das Unglück gewahr. Schnell rief er die 
noch in der Nähe befindlichen anderen Knaben zu Hülfe, 
ſprang in das Waſſer und brachte den Ertrinkenden 
nach und nach dem Ufer väher. Die übrigen Knaben 
ſchoben dem Ertrinkenden eine Bohle zu und ſo wurde 
dieſer gerettet. Die muthige That des Knaben Ludwig 
verdient öffentliche Anerkennung. Pi 

Chriſtburg, 5. Juli. [Verſuchte Brandſtiftung.] 
Bei dem Beſitzer Preuß in Neuhöferfare, welchem im 
vorigen Jahre ſein Gehöft mit Ausnahme des Wohn⸗ 
hauſes abbrannte, wurde in der vorigen Nacht ver⸗ 
ſucht, die Scheune in Brand zu ſtecken. Es waren 
— . 
wohl Frieda dagegen haben? Das wäre doch 
in der That komiſch!“ 1 

„O bitte, lachen Sie nulcht, Herr Graf,“ 
ſagte Hildegard ſchmollend, als wäre ſie em⸗ 
pfindlich darüber, daß man über ihre Freundin 
zu lachen wagte. „Elfriede iſt ſtets fo gut 
und beſorgt für mich — ſie fürchtet, ich könnte 
durch meine Aengſtlichkeit Schaden leiden.“ 

„Ach, wenn es weiter nichts iſt!“ ſagte 
Friedrich. ö 

„Aber ich — ich werde niemals etwas 
thun, Herr Graf, was Elfrieden mißfällt,“ 
ſprach Hildegard mit einem wahren Engels⸗ 
ausdrucke, der ihr das leibhafte Anſehen eines 
Cherubs auf alten Heiligenbildern verlieh. 
„Alſo würden Sie es doch thun, wenn 
dieſer Grund fortfiele?" forſchte Friedrich mit 
etwas gedämpfter Stimme. 

Hildegard blickte wie rath⸗ und hilflos 
umher — ihr Blick irrte durch das ganze 
Zimmer, ſtreifte Thorſtein, der unter ſeinen 
Bällen wahrhaft umherwüthete, als gäbe es 
gar nichts anderes für ihn auf der Welt, und 
blieb dann endlich an Friedrichs Augen hängen, 
welche mit feurigem Ausdrucke auf ſie gerichtet 
waren. Wie vom Blitz getroffen, ſenkte ſie ſo⸗ 
fort die ihrigen zu Boden, und ohne ein Wort 
der Entgegnung wollte ſie eiligſt das Zimmer 
verlaſſen, indem ſie faſt unhörbar liſpelte, daß 
Elfriede fie erwarte, als fie, ſchon in der Thür, 
ſich auf etwas zu befinnen ſchien, denn fie blieb 
ſtehen und ſagte mit niedergeſchlagenem Blick: 

„Ach — ich vergaß, weshalb ich eigentlich 
gekommen bin. Die Komteſſe laſſen den Herrn 
Grafen bitten.“ 4 

Damit verſchwand fie in großer Eile, 

Fortſetzung folgt.) 


* 


einige Beſitzer aus der Nachbarſchaft zu ihm zu Beſuch 


gekommen, welche gegen 12 Uhr den Heimweg an- 
treten wollten. Kaum auf den Hof gekommen, be⸗ 
merkten fie einen Lichtſchein in der Scheune und fanden, 
daß in der Scheune das verſtreut umherliegende Stroh 
und am Boden liegende Stangen brannten, auch hatte 
das Feuer ſchon die Wände zur Häckſelkammer er 
griffen. Mit Hilfe der Nachbarn konnte das Feuer 
noch rechtzeitig gedämpft werden. 7 
Königsberg, 5. Juli. . Der Gärtner 
des Gutes P. war zum Jahrmarkt nach Mariampol 
gefahren. Auf der Heimreiſe ging es in Folge des 
übermäßigen Branntweingenuſſes auf dem langen 
Wagen nicht ſehr gemüthlich zu, da einer der Inſaſſen 
ſtets Händel und Streit ſuchte. Um den Ruheſtörer 
unſchädlich zu machen, wurde er gefeſſelt und auf dem 
Wagen angebunden. Zu Hauſe angekommen, war man 
nicht wenig erſtaunt, daß der Beſtrafte nach Abnahme 
ſeiner Feſſeln ſich nicht rührte; er war eine Leiche. 
Die Stricke, welche man dem Ruheſtörer um den Hals 
gelegt, hatten ſich fo feſt zuſammengezogen, daß er 
dabei erwürgt worden war. 
Gumbinnen, 6. Juli. [Aus dem Thierreich.] 
Als der Gutsbeſitzer S. zu Dosen am Sonntag in 
einer Laube ſeines Parkes ſaß, wurde ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit plötzlich auf ein heftiges Vogelgeſchrei gelenkt. 
An einer unweit % den Baumgruppe bemerkte er 
einen rothröckigen Würger, der eine den Baum er⸗ 
kletternde Katze laut ſchreiend mit Schnabel und 
Flügelhteben traktirte. Er war über die Kühnbeit des 
Vogels erſtaunt und erfreut, als die Katze das Feld 
räumen mußte. Der Sieger ging nun, wie der „Geſ.“ 
ſchreibt, zu einem im Baume befindlichen Neſte, und 
mit Erſtaunen nahm Herr S. wahr, daß er ein 
junges, noch unbefiedertes Vöglein forttrug. Sich 
näher überzeugend, fand er, daß es ein Neſt des ſoge⸗ 
nannten Spottvogels war. Der räuberiſche Würger 
batte die darauf lüſterne Katze offenbar nur fortge⸗ 
ſchlagen, um das entdeckte Vogelneſt für ſich als Beute 
zu nehmen. Selbſtverſtändlich würde der Räuber bei 


ſeiner Rückkunft erſchoſſen⸗ 

Darke — 6. Zul. [Ein Unfall] ereignete ſich 
bei einer Vorſtenung der Kamp'ſchen Kunſtſpringer⸗ 
geſellſchaft. Bei einer von zwei jungen Leuten am 
ſchwebenden Reck ausgeführten Uebung, bei welcher 
einer vom andern mittelſt eines in den Zähnen ge⸗ 
haltenen Hakens geſchwenkt wurde, entglitt dem 
Haltenden der Haken, und der andere ſtürzte aus der 
etwa zehn Meter zu ſchätzenden Höhe zur Erde. Der 
anſcheinend ſchwer Verletzte wurde in das Kreislazareth 
geſchafft. 

Bromberg, 6. Juli. ten 
dem Thierreiche,] nämlich eine Ente mit zwei Köpfen 


und eine andere mit vier Füßen find in der Game 
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jogar ihre paar And uur And d mehyt 
im Stande zu retten, und nur einige en wurden 


— SE o 


brinushalle (Leue ſche Brauerei) „ausgeftellt“. Das 
erſtgenannte Exemplar iſt in Spiritus konſervirt, das 
zweite noch lebend. — Für ffeptifche Leſer, bemerkt 


die „O. ** daß es ſich hier, trotz der nahenden 


Hundstage, nicht um Zeitungsenten handelt. 
Koſtſchin, 4. Juli. [Von einem Großfeuer] wird 
der „Bol. Z.“ berichtet. Geſtern Abend 7 Uhr ent⸗ 
ſtand auf dem Rittergute Siekierki, dem Herrn Mi⸗ 
kulski gehörig, ein Feuer, welches große Dimenſionen 
hätte annehmen können, wenn daſſelbe nicht ganz 
energiſch bekämpft worden wäre. Es brannten ein 
Wohnhaus und ein Stall, welche beide mit Stroh ge⸗ 
deckt waren. Durch das herumfliegende brennende 
Stroh kamen die Nachbargebäude wie auch die katho⸗ 
liſche Kirche, welche mit Schindeln gedeckt iſt, in große 
Gefahr. Das eine der Gebäude, welches mit Stroh 
gedeckt iſt und bereits brannte, wurde von dem 
Maſchinenfabrikanten Bartſch⸗Patſchkowo, welcher trotz 
der großen Gefahr mit einigen ſeiner Leute das Dach 
ſchnell erklomm und das Feuer mit Säcken und 
Kleidungsſtücken erſtickte, gerettet und ſomit weiterer 
Schaden verhütet. Es waren elf Spritzen erſchienen, 
ein Beweis, wie fürchterlich der Brand war. Den 
drei Einwohnern verbrannten alle ihre Habſeligkeiten, 


ſpäter in der Aſche wiedergefunden. Drei Menſchen⸗ 
leben waren gefährdet, wurden jedoch, nachdem das 
brennende Dach herabgefallen war, gerettet. Auch 
etwas Vieh iſt verbrannt. Die Gebäude waren nur 
niedrig verſichert. 
— — . — — 
Lokales, 
Thorn, 7. Juli. 


— [Der Erzbiſchof v. Stablewski) 
ſtattete geſtern in der hieſigen Stadt einige 
Beſuche ab. Abends wurde in Podgorz wieder 
ein r n 

— (Reichsan leihen undpreußi 
Staatsanleihe.] Die Iterineſchein Ds 
den Zprozentigen Reichsanleihen don 1892 und 
1893 und zur Zprozentigen konſolidirten preußi⸗ 
ſchen Staatsanleihe von 1893 können vom 10. 
Juli d. J. ab gegen definitive Schuldver⸗ 
ſchreibungen umgetauſcht werden. Der Umtauſch 
de erſteren findet bei der Reichshauptbank 
4 .omtoir für Werthpapiere), der der letzteren 
dei der Haupiſeehandlungs⸗Kaſſe zu Berlin 
ſtatt. In der Zeit vom 10. Juli bis 31. 
Auguſt d. J. übernehmen ſämmtliche Reichs⸗ 
bankhauptſtellen, Reichsbankſtellen, ſowie ſämmt⸗ 
liche Reichsbanknebenſtellen mit Kaſſeneinrichtung 
die koſtenfreie Vermittelung für beide Anleihen. 

Be u Sonntagsruhe.] Da Sylveſter 
— 3 Jahre auf einen Sonntag fällt, und 

ei Nerchführung der Sonntagsruhe der Handel 
aden eujahrskarten eine enorme Einbuße er⸗ 
Deutsch pen Sag Jo hat das Präſidium des 
— 5 ite n@pieroereins ſich petitionirend an 
das Miniſterium des Innern und für Handel 
En Gewerbe gewandt, um eine Freigabe des 
Sylveſtertages für den Handel mit Neujahrs⸗ 
karten 6. Br Jahr zu erlangen. 

8 itäriſches!] Die hellgraue 
Paletots ſollen, nachdem fie 5 bie Genrer 
Be eingeführt find, auch für die übrigen 

ſſiziere des preußiſchen Heeres zu Verwendung 
gelangen, ſobald die Trageverſuche bei den ein: 
zelnen 11 5 abgeſchloſſen ſind. 

— Vorſicht.] Die neuen öſterreichiſch⸗ 
fil k rischen Plume ind den deutſchen Mark 
— Kronen und Doppelkronen ſehr ähnlich 
. können leicht damit Uebervortheilungen 

mmen. Die genannten öſterreichiſch⸗ 


ungariſchen Münzen find nämlich weniger 


[Zwei Abnormitäten aus 


werth, und zwar gilt das filberne Kronenſtück 
85 Pfennig, das goldene Zehnkronenſtück 
8,50 Mark und das Zwanzigkronenſtück 17 Mk., 
ſo daß bei einer verſehentlichen Annahme, an⸗ 
ſtatt Münzen deutſcher Währung, Verluſt damit 
verbunden iſt. Alſo Vorſicht! 

— ([Bienenwirthſchaftliche Aus⸗ 
ſtellung.] Der Minifter für Land wirthſchaft 
hat für die bienenwirthſchaftliche Ausſtellung, 
welche Ende dieſes Monats in Danzig ftattfindet, 
eine Anzahl ſilberner und bronzener Staats: 
madaillen als Ehrenpreiſe für Ausſtellungs⸗ 
gegenſtände geſtiftet. Vom Provinzialverein 
werden auch mehrere Preismedaillen und 
Prämien gewährt werden. 5 

— [Land wirthſchaftliches.] Strich⸗ 
weiſe, wie der Regen gefallen, wechſeln auch 
die Bilder der Felder. Daher kann man in 
einzelnen Fällen, bei ein und demſelben Schlage 
auf dem vom Regen getroffenen Theile gut⸗ 
ſtehende dunkelfarbige Sommerſaaten ſehen, 
während ſie auf dem übrigen Theile ohne 
Regen klein und dürftig geblieben ſind. Deshalb 
gingen auch wohl ſelten die Urtheile über den 
zu erwartenden Ertrag ſo weit auseinander, 
wie in dieſem Jahre. 
kann man hören, daß ein Nachbar mit dem 
Stande ſeiner Sommerung und ganz beſonders 
mit der Kleeernte zufrieden iſt, während der 
andere nicht den halben Ertrag zu verzeichnen 
vermag und ſtatt der gewöhnlichen 250 Fuhren 
Klee nur 50 Fuhren eingefahren hat. Leider 
ſind die letzteren Fälle die überwiegend häu⸗ 
figeren; es wird die Annahme eines Drittel» 
Ertrages für die Futterernte wohl zutreffen, 
und ungefähr ebenſo wird ſich der Ertrag des 
Hafers und Rauhzeuges ſtellen, auch der Roggen 
läßt zu wünſchen übrig, wogegen Weizen und 
Gerſte die Dürre beſſer überſtanden zu haben 
ſcheinen. Der bisherige Stand der Kartoffeln 
und Rüben kann im allgemeinen befriedigen. 
[Die Kanaliſations⸗ und 
Wafferleitungsarbeiten] nehmen rüſtig 
ihren Fortgang. Beſonders emſig wird in der 
Baderſtraße gewühlt und geſchaufelt, wo einige 
50 Arbeiter damit beſchäftigt ſind, aus be⸗ 
trächtlicher Tiefe für die morgen beginnende 
Mauerung der Kloakröhren den Sand auszu⸗ 
werfen. Parallel mit dieſen Kloakröhren, deren 
Herſtellung gerade an jener Stelle wegen der 
Kreuzung der Bader⸗ und Jeſuitenſtraße be⸗ 
ſondere Schwierigkeiten macht, werden ſodann 
in geringerer Tiefe in einer Entfernung von 
2 Mtr. von der Erdoberfläche die eiſernen 
Waſſerröhren gelegt. Da dieſe Ausgrabungen 
in unmittelbarer Nähe der Johanniskirche ſtatt⸗ 
finden, die, wie alle Kirchen in früherer Zeit, 
von einem Kirchhof umgeben war, ſo ließ ſich 
vermuthen, daß die Arbeiter bei den Erdarbeiten 
Skelettüberreſte finden würden. In der That 
ſtieß man in der Jeſuitenſtraße, wo ſpäter 
die Mauer zur Verbreiterung der Straße 

i hin zurück⸗ 
gerückt worden war, auf eine Gruft, die 
indeſſen nur wenige Knochenüberreſte enthielt. 
Es wurden ebenfalls viel Feldſteine zu Tage 
gefördert, auch ziehen ſich hier Mauern alter 
Gebäude unter der Erde hin, die den Arbeiten 
öfters Schwierigkeiten bereiten. Speziell mit 
der Legung von Waſſerröhren ſind die Arbeiter 
in der Kulmerſtraße und am Kulmer Thor (vor 
der Kaſerne) beſchäftigt. Zu dem Zwecke wird 
gegenwärtig auf der linken Seite des Thores 
(von der Stadt aus geſehen) das Pflaſter auf⸗ 
geriſſen. Dadurch, daß die linke Seite un⸗ 
paſſirbar geworden iſt und die Fuhrwerke 
gezwungen ſind, nur die eine Durchfahrt zu 
benutzen, treten natürlich häufig Verkehrsſtörungen 
ein, die namentlich an Markttagen, wenn die 
Fuhrwerke von Mocker und Kulmer Vorſtadt 
kommen, lebhaft empfunden werden. Indeſſen 
ſorgt dort nach Kräften der am Kulmer Thor 
ſtationirte Poſten zugleich für die Regelung des 
Verkehrs. Jenſeits des Thores ſind die Waſſer⸗ 
leitungsarbeiten ſchon weiter gediehen; dort ſind 
die Röhren ſchon faft bis an den Eingang zum 
Viktoriagarten gelegt. 
[Verein der Ritter des 
Eiſernen Kreuzes.] Auch der General- 
major und Brigadekommandeur Herr von 
Brodowski, Ritter des Eiſernen Kreuzes I. Klaſſe, 
hat die Ehrenmitgliedſchaft des Vereins an⸗ 
genommen. — Morgen Sonnabend, den 8. d. M., 
Abends 8 Uhr kameradſchaftliche Vereinigung 
in „Tivoli“. 


— [Die Reſſourcel unternimmt morgen 


Sonnabend einen Ausflug nach Ottlotſchin per 


Extrazug. Abfahrt vom Stadtbahnhof 3 Uhr 
20 Minuten. 

— (Handwerker Verein.] Der für 
nächſten Sonntag beabſichtigte Ausflug nach 
Barbarken muß bis auf Weiteres unterbleiben. 


— [Theater.] Die geſtrige Aufführung der ja 
allbekannten, — ae wieberf Air Bl 


und gehörten Strauß ſchen Operette „Die Fleder⸗ 


maus“ gab den verſchiedenen Kräften des Direktor 
Hanſing'ſchen Enſembles wieder eine ſchöne Gelegen⸗ 
heit zur Entfaltung ihres künſtleriſchen Vermögens. 
Was wir auch an dieſer Vorſtellung von vornherein 
mit beſonderer Anerkennung hervorheben wollen, iſt 
das treffliche Zuſammenſpiel, ein Beweis, daß die 
Regie in kräftigen, zielbewußten Händen ruhte. Auch 
die Thätigkeit des Herrn Direktors Hanſing, welcher 
das Ganze dirigirte, bewies, daß er der richtige Mann 
am Platze war, denn nicht nur die Soliſten, ſondern 


In einzelnen Fällen 


auch der Chor und das Orcheſter folgten ſeinen Inten⸗ 
tionen mit gutem Verſtändniß. Wenn wir auf die 
verſchiedenen luſtigen Figuren der Operette näher ein⸗ 
gehen, ſo müſſen wir die Palme des Abends wieder 
Frl. Ronda zuerkennen; anmuthig in der Bewegung, 
ſchelmiſch und munter im Spiel und geſanglich von 
vorzüglicher Leiſtungsfähigkeit, gab ſie die Roſalinde 
fo vortrefflich wieder, daß ihr wiederholt auch bei 
offener Szene ſtürmiſcher Beifall gezollt wurde. Ihr 
würdig zur Seite ſtand Frl. Theves als ihr 
Stubenmädchen, welche mit dem „Mein Herr Mar- 
quis“ und auch beſonders im letzten Akte großen 
Beifall erzielte. Frl. Köhler war als Prinz 
Orlowski eine reizende Erſcheinung; ſie gab 
den jungen Ruſſen, dieſen kecken, derben Naturburſchen, 
im Spiel angemeſſen wieder. Weniger konnte uns ihr 
Geſang befriedigen, der uns zu ſchwach erſchien; be 
ſonders in dem Liede „s'iſt mal bei uns jo Sitte“ 
hätten wir einen kräftiger akzentuirten Vortrag gewünſcht. 
Vorzüglich war auch der Herr von Eiſenſtein des Herrn 
Beckh, der geftern nicht allein durch fein gewandtes 
Auftreten und lebhaftes Spiel, ſondern auch durch 
ſeinen Geſang durchaus befriedigte; ſeine Indispoſition 
iſt faſt ganz gewichen, ſodaß wir gewiß noch recht 
tüchtige geſangliche Leiſtungen von ihm erwarten können. 
Von den übrigen Darſtellern nennen wir noch Herrn 
Landauer als Alfred, Herrn Fiſcher, der den 
fidelen Gefängnißdirektor Frank ganz prächtig aus⸗ 
ſtattete, Herrn Olbrich als Dr. Falk und, last not 
least, Herrn Kirchhoff, bei dem die draſtiſche 
Partie des total betrunkenen Gefängnißwärters Froſch 
in den beſten Händen lag. Das Theater war gut 
beſucht und das Publikum kargte mit ſeinem Beifall 
nicht. — Heute Abend „Goldfiſche“; Sonntag 
„Gasparone“, Operette von Millöcker, in welcher 
Herr Otto Strampfer vom Berliner „Theater unter 
den Linden“ als Naſſoni auftreten wird. 

— [Konzert.] Auf die morgen Sonnabend Abend 
und Sonntag Nachmittag im Viktoriagarten ſtatt⸗ 
findenden großen Extrakonzerte der Kapelle der Einund⸗ 
ſechziger unter Mitwirkung des Piſton ⸗Virtuoſen 
Fleiſcher aus Meiningen, dem ein bedeutender künſt⸗ 
leriſcher Ruf vorausgeht, machen wir hierdurch noch⸗ 
mals aufmerkſam. 

— [Vortrag.] Der von bedeutenden 
Autoritäten beſtens empfohlene Schriftgelehrte 
und Forſcher Herr Labin aus Berlin hält, wie 
bereits mitgetheilt, Sonntag, 9½ Uhr Vorm., 
in der Aula des Gemeindehauſes vor Damen 
und Herren einen Vortrag über „Judenthum 
und Wiſſenſchaft“. Es iſt zu erwarten, daß 
der Beſuch ein recht reger ſein wird, da das 
Thema ein ſehr intereſſantes iſt. 

— [Verkehr auf der Uferbahn.] 
Im Monat Mai ſind 397 beladene Waggons 
ein⸗ und 367 beladene Waggons ausgegangen, 
im Monat Juni 466 ein» und 367 ausgegangen. 
Zwangsverſteigerung.] Das 
Grundſtück des Eigenthümers Agacki in Schön⸗ 
walde Nr. 156/157 hat für das Meiſtgebot 
von 95 Mark Herr Jaworski⸗Schönwalde er⸗ 
ſtanden. 

— [Die Zeit der Roggenernte] 

für unſere Gegend iſt gekommen. Ein Beſitzer 
P. in Podgorz hat mit dem Schnitt des 
Roggens bereits begonnen. Indeſſen ſoll der 
Ausfall der Ernte ſeinen Erwartungen nicht 
entſprochen haben. Sowohl Korn wie Stroh 
laſſen viel zu wünſchen übrig. 
[Einen Auflauf] führte geſtern 
Nachmittag ein junger Menſch in der Segler⸗ 
ſtraße herbei, deſſen Liebſte in einem Kellerlokal 
daſelbſt bedienſtet iſt und gegen dieſen Dienſt 
Einſpruch erhob, worauf der Dienſtherr ſeine 
Verhaftung veranlaßte. 

— [Eingeführt] aus Rußland wurden 
heute 113 Schweine. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 2,46 Meter über Null. 


x. Podgorz, 7. Juli. [Das zweite Sommer⸗ 
vergnügen] des Wohlthätigkeitsvereins findet Sonntag, 
den 9. d. Mts., in Schlüſſelmühle ſtatt. 

— — — — — 


Kleine Chronik. 


„Der deutſche Kaiſer in Lebensgefahr“, 
unter dieſer Spitzmarke bringen amerikaniſche Blätter 
folgende ungeheuerliche Schwindelnachricht: „Eine 
Berliner Depeſche einer Newyorker Zeitung ſagt, daß 
der Kaiſer während des Gewitters vom 18. Juni wie 
durch ein Wunder einer großen Gefahr entgangen ſei. 
Während der Kaiſer den Kanzler telephoniſch anrufen 
wollte, geriethen die Drähte plötzlich außer Ordnung. 
Der Kaiſer ſandte ſofort ſeinen Adjutanten Moltke 
nach der Zentralſtelle, um eine Unterſuchung vornehmen 
zu laſſen. Herr Moltke erfuhr dort, daß zwei Frauen, 
eine Delephoniſtin und eine Stenographiſtin, welche ge⸗ 
wöhnlich die Botſchaften des Kaiſers entgegennehmen, 
durch einen elektriſchen Schlag zu Boden geſtreckt worden 
ſeien. Die Telephoniſtin hielt das Inſtrument noch 
an ihr Ohr, und die Stenographiſtin umklammerte 
noch den Bleiſtift. Als ſie ſich genügend erholt 
hatten, erklärten die Frauen, daß, während der Kaiſer 
geſprochen, ein blendender Blitz durchs Fenſter ger 
fahren ſei. Dann ſeien ſie beide bewußtlos geworden. 
Ein Blitzſtrahl hatte den Draht getroffen und war 
durch ihn in das Zimmer geleitet worden. Es iſt 
wunderbar, daß der Blitz nicht auch das Inſtrument 
traf, welches der Kaiſer ans Ohr hielt. Beide Frauen 
ſind ans Bett gefeſſelt. Des Kaiſers eigener Arzt be⸗ 
handelt fie.“ Jeder Kommentar zu dieſem Humbug 
iſt überflüſſig. Hinzufügen wollen wir nur, daß die 
Depeſche überhaupt nicht aus Berlin ſtammt, ſondern 
in Newyork fabrizirt iſt. 

Hohes Alter der Karpfen. Daß die 
Karpfen ein hohes Alter erreichen, iſt bekannt, aber es 
iſt oft ſehr ſchwer, ihr Alter feſtzuſtellen. Im Teiche 
des dem Herzog von Arenberg gehörigen Parkes zu 
Enghien (Hennegau) hat man jüngſt einen gewaltigen 
Karpfen gefangen, welcher an einem ſeiner Kiemen 
einen goldenen Ring trug mit einer Inſchrift, die be⸗ 
ſagte, daß „dieſer Karpfen im Jahre 1802 unter dem 
Konſulate Bonapartes in den Teich geſetzt worden 
war“. Der Karpfen wurde ſofort wieder in den Teich 
geworfen. 

Rauchkupees für Damen. In Bezug 
auf das Tabakrauchen haben ſich die Damen wohl 
nirgends ſo ſehr emanzipirt, wie in Rußland. Dort 
iſt das Rauchen in Damenkreiſen ſo allgemein üblich, 


Heutiger 


daß ſich der ruſſiſche Kommunikationsminiſter, wie der 
„Peſther Lloyd“ meldet, veranlaßt geſehen hat, anzu⸗ 
ordnen, daß alle Eiſenbahnzüge auch „Rauchkupees 
für Damen“ mit ſich führen müſſen. 


Holzeingang auf der Weichſel 

: 2 am 6. Juli. 

Burftein u. Braunſtein durch Citron 7 Traften 
235 Kiefern ⸗ Rundholz, 1611 Kiefern⸗Mauerlatten, 
14950 Kiefern Sleeper, 21 185 Kiefern. einfache 
Schwellen, 348 Eichen⸗Kantholz, 7320 Eichen⸗ einfache 
und doppelte Schwellen; M. Endemann durch Zieba 
1 Traft 880 Kiefern ⸗ Rundholz; J. Finkelſtein durch 
Griſeck 2 Traften 90 Kiefern⸗Mauerlatten, 415 Kiefern⸗ 
einfache Schwellen, 27 Eichen⸗Schwellen, 1220 Runds 
elſen, 875 Rundeſchen; Tachmonn u. Sohn u. M. Pelz 
durch Lewin 2 Traften für Tachmann u. Sohn 6288 
Kiefern⸗Mauerlatten, für M. Pelz 3840 Kiefern⸗ eins 
fache Schwellen, 296 Rundelſen. 301 Rundweißbuchenz 
Slarowolski u Komp. 3 Traften 1609 Kiefern-Rund⸗ 
holz. 39 Tannen Rundholz, 1 Eichen Rundholz, 39 
Rundelſen, 56 Rundeſchen, 8 Rundbirken; P. r · 
ſchawski durch Glückſtein 2 Traften 62 Kiefern⸗Rund⸗ 
holz, 2315 Kiefern⸗Mauerlatten, 1151 Kiefern⸗ einfache 
und doppelte Schwellen, 650 Eichen = Plangons, 310 
Eichen⸗ einfache und doppelte Schwellen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Derlin, 7. Juli. 


Fonds: behauptet. £ 6 6.93. 
Ruſſiſche Banknoten. 21,00 215,40 
Warſchau 8 Tage 215,70 215,10 
Preuß. 3% Conſolss. 86,90] 86,90 
Preuß. 3½% Conſols . . 101,20) 101,20 
Preuß. 4% Conſolss . 107,60 107,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 67,80] 67,60 
2 iguid. Pfandbriefe 65,50 66.00 
Weſtyr. Pfandbr. 31/% neul. 1. 97,900 97,70 
Diekonto-Comm.-Antheile . . 180,500 179,90 
Oeſterr. Banknoten . . 165,45] 165,10 
Weizen: Juli⸗Aug. 158,00 157,70 
Sept.⸗Okt. 5 163,30 161,50 

Loco in New-York 71¼ö 71. 

Roggen: loco 144,00 143,00 
N Juli⸗Aug. 144,50 144,00 
Sep. Okt. 148,500 148,00 

Oktbr.⸗Nov. 149,00] 148,70 

Rüböl: Aug. 48,50 48,60 
Septbr.⸗Oktbr. 48,800 48,70 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt fehlt 
do. mit 70 M. do. 37,10] 37,00 

Zuli-Aug. 70er 35,700 35,40 

Sept.⸗Okt. 70er 36,20] 36,00 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſ 
Staatd-Anl. 4½%,ͤ für andere Effekten 5%. 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 7. Juli. 
(v. Portatius u. Grothe) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er 57,00 Bf., —,— Gd. 
nicht conting. 70er „— „ 36,25 „ —.— 


uli —— „ —— , —.— 


Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 

Aufgetrieben waren 168 Pferde, 234 Schweine, 
darunter 13 fette; für letztere wurden 38 —40 M. pro 
Zentner Lebendgewicht erzielt; magere Schweinen 
koſteten 35—37 M. pro Zentner. 


Telegra, che Oepeſchen. 

Wien, 7. Juli. Nach einer Meldung 
der „Polit. Korresp.“ aus Petersburg entbehrt 
die Nachricht eines Berliner Blattes, daß 
zwiſchen Rußland und Frankreich Vorbeſprech⸗ 
ungen wegen Abtretung eines Theiles des 
franzöſiſchen Territoriums von Obok an Ruß⸗ 
land im Gange ſeien, jeder Begründung. 

Brüſſel, 7. Juli. Ein Telegramm 
meldet, daß an den Stanleyfällen Kapitän 
Chaltin einen Sieg über die Araber errungen 
hat. Den Letzteren ſind 120 Fäſſer Pulver 
abgenommen worden. 

Madrid, 7. Juli. Die Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen zwiſchen Spanien und Deutſch⸗ 
land werden noch immer fortgeſetzt und man 
hofft, daß dieſelben ſpäteſtens im Herbſt zu 
einem günſtigen Reſultat führen werden. 

Warſchau, 7. Juli. Waſſerſtand der 
Weichſel heute 2,75 Meter, das Waſſer iſt alſo 
ſeit geſtern um 30 Zentimeter gefallen. 


Verautwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
anolin 
der Lanolinfabrik, Maninikenfelde bel Be * 
Vorzüglich u uu v om z 
Vorzüglich: re osundcı * 
8 n » Mu un 
Vorzüglich junge sone U" 
Zu haben du Zinntuben k 40 H. ko Bischänsen u m vnd 10 
in den Apotheken und in den Drogerien von 


Anders & Co., von Huge Claass, von 
A. Koczwara und von A. Majer. 


Lanolin-Toiette-Crean- 


7) 


Briefkasten. 

Frl. Br.! Ueber den Werth der von Ihnen ges 
nannten Seife können wir nicht urtheilen, über die⸗ 
ſelbe liegt weder Analyſe noch zuverläſſige Garantie 
vor, und bekanntlich ſind die meiſten billigeren Seifen⸗ 
arten, auch wenn ſie angenehmes Parfüm haben, 
durchaus nicht zu empfehlen, weil ſie künſtliche 
Miſchungen haben, die mitunter auf die Haut von 
dem verderblichſten Einfluſſe ſind. Wollen Sie eine 
untadelhafte, der Haut zuträgliche Seife verwenden, 
ſo kaufen ſie Doering's Seife mit der Eule, 
die ebenſo unverfälſcht rein und mild wie ſie fettreich 
iſt. Der Preis (40 Pfg.) iſt in Anbetracht ihrer 
Güte und geringen Abnutzung ein billiger. (F. N.) 


2 17 * 1 
d. St. 25 „ ist die beste 
BZ und bil SI Sao, der em- 
.. ndlichsten Haut, nders 
F 2 kieinen Kindern, zuträglich. 
eitseife 01548 im Geruch feiner und, laut 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pfg. billiger. 
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


en mn 


Hülfe für Schneidemühl. 


Auf Anſuchen des Erſten Bürgermeiſters in Schneidemühl ſind die 
Unterzeichneten zu einem Ortskomitee zuſammengetreten, um die Sammlung 
von Beiträgen in Thorn für die durch die Brunnenkataſtrophe in Schneide⸗ 
mühl Betroffenen zu fördern und die Abſendung eines namhaften Betrages 
an die ſchwer geprüfte Stadt Schneidemühl zu erwirken. 

d Das Unglück, welches dort über eine große Anzahl von Familien herein⸗ 
gebrochen iſt, iſt zu bekannt, als daß wir eine Schilderung deſſelben zu 
wiederholen brauchen. 

Wir bitten daher, im Vertrauen auf die oft bewährte Mildthätigkeit 
unſerer Mitbürger, recht zahlreiche Geldbeiträge an unſere Sammelſtellen: 

Herrn Hugo Dauben, a 
„ Weingroßhändler Joh. Mich. Schwartz, 
„ A. Glückmann Kaliski, Breiteſtraße und Artushof, 
Herren Kuntze & Kittler, 
„ Dammann & Kordes, Schulſtraße, 
ſpenden zu wollen, auch iſt jeder der Unterzeichneten zur Empfangnahme von 
Gaben bereit. 

Das Schatzmeiſteramt hat Herr Hugo Dauben übernommen und es 
wird über die empfangenen Beträge demnächſt in den Zeitungen öffentlich 
quittirt werden. | 

Thorn, den 4. Juli 1893. 

Behrensdorff, Stadtrath. Dauben, Lotterie⸗Collekteur. Dobberstein, Poſt⸗ 
direktor. Dous, Telegraphendirektor. Max Glückmann, Kaufmann. Gnade, 
Reichsbankdirektor. v. Hagen, Generallieutenant und Kommandant. Hausleutner, 
Landgerichts⸗Präſident. N. Hirschfeld, Fabrikbeſitzer. Kittler, Stadtrath. 
Kordes, Kaufmann. Krahmer, Landrath. Kriwes, Zimmermeiſter. Nischelski, 
Erſter Staatsanwalt. Rehm, Superintendent. Reimann, Oberzoll⸗Inſpektor. 
Dr. Rosenberg, Rabbiner. Sand, Maurermeiſter. Schmidt, Stadtbaurath. 
Schwartz, Kaufmann und Vorſitzender der Handelskammer. B. Stachowitz, 
Pfarrer. W. Stachowitz, Bürgermeiſter. R. Tilk, Fabrikbeſitzer. 
Wierzinski, Pfarrer. 


a a De ee a 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts 


verkaufe ich mein 0 


* * * * „ U 9 * 

in allen Neuheit. reich aft. Lager in Tapiſſerie⸗Artikeln, 

angef. Teppichen, Kiſſen, Decken, Läufern, gez. Sachen, Holz-, Korb: u. Lederwaaren 
zu herabgeſetzten Preiſen. 

Coul. Strümpfe, Längen u. Baumwolle ſowie Corſetts, beſte Qualität, 

unterm Selbſtkoſtenpreiſe. em 


M. Koelichen, Neuſtadt ig df G. Weese. 
- --- --- 
Die National» Hypotheken⸗Erebit⸗ Geſellſchaft, 


Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht in Stettin, 
hat den Verkauf ihrer 4% tigen Pfandbriefe zur Deckung des Bedarfs in Thorn 


Bekanntmachung. 


Für unfer Krankenhaus wird ein Mann 
ad Bedienung des Gasmotors ge: 
raucht. Perſönliche Meldung unter Vor⸗ 
legung der Legitimationspapiere im Kranken ⸗ 
hauſe Mittags 12 Uhr. 
Thorn, den 7. Juli 1893. 
Der Magiſtrat. 


—A —— 
Polizeibericht. 

Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Juni 1893 find 12 Diebftähle, 3 Hehlerei, 
3 unbefugtes Fiſchen,. 1 Fälſchung des 
N 1 Unterſchlagung zur Feſt⸗ 
tellung, . 

ferner liederliche Dirnen in 47 
Obdachloſe in 17 Fällen, Bettler in 2 
Trunkene in 4 Fällen, Perſonen wegen 
Straßenſkandals und Unfugs in 20 Fällen 
zur Arretirung gekommen 

1079 Fremde find angemeldet. ; 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 1 evang. Geſangbuch, 1 Korollen 
Armband, 1 Korallen⸗Broche, ein goldener 
Ring mit Stein, 1 gelber Metallring, 1 
weißmetallner Ring gez. M. F. 1883, Sieges. 
thaler mit Oeſe, 1 Taſchenmeſſer mit brauner 
Schaale, 1 Pince⸗nez, 7 Zahlmarken der 
Omnibusgeſellſchaft Mocker, 2 Mützen, 1 
Holzkette, 2 Oberhemden in einem Geſchäfts⸗ 
lokal, 3 Arten kaufm. Blocks, 1 Poſt⸗Ein⸗ 
lieferungsſchein über 12 Mk. 50 Pf., 1 
Taſchentuch gez. A. W., 2 Regenſchirme, 
1 Feldflaſche, 1 Karte vom Kreis Thorn, 
1 Bohrer, 1 Stabl⸗Polier⸗Kette, 1 Beutel 
enth. ſ. g jüdiſche Gebote, 4 einzelne 
Schlüſſel, Geldbetrag von 109 Mk. in einem 
Arbeitsbeutel, Geldbetrag von 100 Mk. in 
einem Geſchäftslokal. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizei⸗Behörde zu wenden. 

Thorn, den 5. Juli 1893. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Am 11. Juli d. J., Vormittags von 
7-11 Uhr und Nachmittags von 2—8 Uhr. 
findet in dem Gelände ſüdöſtlich Fort VI 
zwiſchen der alten Warſchauer Zollſtraße 
und dem Wege nach Forſthaus Dziwak und 
Wudek gefechtsmäßiges Schießen mit 
Tapeten Patronen ſtatt. Das Gelände 
ſt durch Poſten abgeſperrt, und wird vor 
dem Betreten deſſelben hierdurch noch be⸗ 
ſonders gewarnt. ; 5 

I. und II. Bataillon 


Infanterie⸗Regiments v. d. Marwitz. 


Deffentliche Zwangsversteigernng. 
Montag, den 10. d. Mts., 
Nachmittags 4 Uhr 
werde ich in dem Haufe des Kaufmanns 
Herrn Carl Spiller hierſelbſt, Brom- 
berger Vorſtadt Mellin und Thalſtr.⸗Ecke, 
drei elegante fait neue 
Apotheken⸗ und Droguen⸗ 


ällen, 
ällen, 


jeweiligen amtlichen Börſenkourſe, ohne Aufſchlag abgeben wird. 
Thorn, den 1. Juli 1893. 


Die General⸗Agentur. 


O. v. Gusner. 


Repoſitorien und Tombänke —— h 
3 g ö II t-Gewinne: 
öffentlich wieiftbietenbgegen gleich baare Zah 15:Luxus-Pferdemarkt- AO he „ 


lung verſteigern. Gegenſtände ſind 
anderweit gepfändet. 
Der Verkauf findet beſtimmt ſtatt. 


Thorn, den 7. Juli 1893. 


1 Kutschier-FPhaẽton . mit 4 Pferden 
1 Halbwagen. . . mit 2 Pferden 
1 Jagdwagen mit 2 Pferden 


Lotterie 


ee eee zu Maricnburg In were. I fle, : > mE Pl 
1 Coupe „ „ mit I Pferde 


Ziehung: am 9. September 1893. 
1900 deine 90000 Ik. 


Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 1 Frei- 
loos, Porto und Cewinnliste 20 Pfg. em- 
pfiehlt und versendet auch gegen Brief- 
marken 


1 Parkwagen „ mit 2-Ponies., 


4 Passpferde N 
8 gesattelte u. gezäumte Reitpferde 


75 Reit- und Wagenpferde, zusammen 
8 bespannte Equipagen mit 
106 Reit- ‚und Wagenpferden. 


usserdem 
0 Gewinne a M.100 — 20 Gewinne à M. 50 — 


Gelegenheitskauf. 


60 eiſerne Kipplowries 
von ½ cbm Inhalt, 50 em Spur, 
ai 40 eijerne Kipplowries 
von 1 ebm Inhalt, 75 em Spur, nebſt 
Schienengleiſen, 


dazu paſſend, find vollſtändig complett repa- In General- 

rirt, ſofort verkäuflich. Offerten befördert 0 I t 10 goldene Drei-Kaiser-Medaillen 

sub B. 24 die Expedition d. Ztg. ar ein 22, Debit 300 silb Kaiser Friedrich-Medaillen und 
Berlin W., Unter den Linden 3. 


D 1267 Luxus- und Gebrauchsgegenstände. 
500 hochf. Cigarren, 

kl. Fagon! Sehr beliebt und wohlſchmeckend! 

Nur 7,50 Mk. franko geg. Nachn. od. Einſ. 

Cigfb. 8. R. Tresp, Braunsberg Oſtpr. 


1 Flügel, Plüselsupla, Ansziehtisch 


umzugsh. bill z verk. Neuſt. Markt 11, 3. Et. 


IGrundstück in Mocker, 


Gaſtwirthſchaft, 2 Wohnhäuſer, groß. 
Garten, gegen ein kl Grundſtück in oder 
bei Thorn zu vertauſchen. Offerten unt. 
K. II. an die Expedition erbeten. 


oben Pobgerp t em 
Chauſſeehaus 


und alles, was zugehört, preiswerth zu 
verkaufen oder zu verpachten. Zu er 
fragen Marienſtraße 7. 
Nee Bäckerſtr. 47, iſt zu 
vermiethen. G. Jacobi. 
Eiliſabethſtraße 14 
iſt 1 Wohnung, 2 Zimmer, Cabinet u. Zu- 
behör, 1 Tr., vom 1. Oktob. zu vermiethen. 
ie Wohnungen im 2. und 3. Obergeſchoß 
Breiteſtraße 46 ſind ſofort zu vermiethen. 
Soppart. 
Culmerſtraße 9: 
1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 
ogleich billig zu verm. Fr. Winkler. 
anen: und Gartenſtr.⸗Ecke 
88 Wohnung, (auch getheilt) be⸗ 
ehend aus 9 Zim. mit Waſſerleitung, Balkon 
Badeſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall 
und 2 ſofort zu vermiethen. 
Bar: avid Marcus Lewin. 


7 


ine Wohnung zu verm. Gerftenitr.- u. 
Tuchmacherſtr⸗Ecke 11. Zu erfr. 1 Tr. 


Eine Mittelwohnung 


zu vermiethen Coppernikusſtr. 23. Weilach. 
Große und kleine Wohnungen zu vers 


ine elegante Mittelwohnung, 
J. Etage, per 1. Oktober zu vermiethen. 
S. Baron, Schuhmacherſtr. 20. 


Wohn. z v. 210 Mk v. 1.10 Schillerſtr. 20. 


Ein herrſchaftl. Wohnung, 4 Jimmerſund 
Zubehör, zu vermiethen Thalſtraße 22. 


Mehrere kl. Wohn. z. v. Hundeſtr. 7. 

Cine Wohnung, 4 Zimmer, Küche u. Yub., 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 14. 
Eine Wohnung, beſſehend aus 2 Jim. 


von fofort zu verm. Herm. Dann. 


a m, Wohnhaus Bromberger Vorſtadt 46 


— — — —— T 
Getenraßt 6 it eine Parterrewohn. 

von 3 Stuben, Entree, Küche u. Zubeh 
420 Mk. 1 Wohnung 2 Treppen, 2 Stuben 
und Küche vom J. Oktober zu vermiethen. 


Eine freundliche Wohnung 


i. d. Part.⸗Wohun., beſteh. a. 3 Zim., iſt vom 1. Oktober zu vermiethen Schiller⸗ 


Kleine und Mittelwohnungen Entree und allem Zubehör von fofort zu|ftraße 4. A. Schatz. 
zu verm. Coppernikusſtr. 11. vermieten. Iulius Kusel 2 Wwe. N ohmung, I. Wage bon 
Ferdinand Leetz. 1 Wohnung, 1. Et, von 4 Zim. u. Zub. 6 Zim. u. Badeſtube nebſt Zubehör, ſo⸗ 


wie Stallung zum 1. Oktb. zu verm. Brücken⸗ 
ſtraße 20. Zu erfr. Gerſtenſtr. 14 bei Poplawski 
n gut möb. 2 fitr. Zimmer ſſt vom 
1. Juli zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 7. 


v. 1. Oktober z. v. b. Jacobi. Mauerſtr. 52. 


ellerwohnung 


vermiethe billig. Bernhard Leiser. 


Stuben, Kabinet, Küche u. Zubehör ve möblirted Zimmer. 
vom 1. Okt. zu verm. Kulmerſtraße 11. Gerſtenſtr. 16, II (Strobandſtr.⸗Ecke). 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Dftdeutihen Zeitung 
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Eine Wohnung in der 3. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 3 Zimmern nebſt Zubehör, 

iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Joseph Wollenberg, Kulmerſtr. 5. 
2 Wohnungen, beſtehend aus 3 Stuben 
u. Zubeh. zu verm. 8. Regitz, Gr.⸗Mocker. 


ihrer unterzeichneten General-Agentur übertragen, welche die Werthe gegen Kaſſe zum 


Geldſchränke 


Swieſenhen s 


und erbitte jofort Offerte, möglichſt bemuſtert. 


[Motten u. and. Inſekt. a Fl. 50 u. 75 Pf. 


Eine 1 3 Ery,, 3 Stuben, 


miethen Neuſtädtiſcher Markt Nr. 12. | Schützſt 


Victoria-Garten. 
Sonnabend, den 8. Juli, Abends 8 Uhr und 
Sonntag, den 9. Juli, Nachmittags 4 Uhr: 


Grosse Extra- Concerte 


von der Kapelle des Infanterie-Regiments v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter Mitwirkung des Kammermuſikers Herrn Chriatian Fleischer 
Piſton⸗Virtuoſe am Hoftheater in Meiningen. 
Programm u. a.: 


Kaiſer⸗Ouver tue 2a 5 
Gr. Fantaſie über Wagners Op. „Lohengrin?!n!?!!!!!n!n!n!n2 ; Mr 
„Aus vergangenen Zeiten“, hiſtoriſche Albumblättert! g Böttge. 


Billets im Vorverkauf a N 0,50 Prz. ſind in der Cigarrenhandlun 
bon Glückmann Kaliski im Artushof zu haben. Daſelbſt fteht das wet 
des Soliſten und Programm zur Anſicht aus. 

Billets an der Kaſſe à 60 Pf. 


Friedemann, Königt. Militär Muſikdirigent. 
Zum Schluss des Concerts Fenerwerk_ u. Ilumination des Tanzen Gartens 


NB. Zum Ausſchank gelangt das beliebte Pſchorrbräu vom Faß. 


L. Zahn 3 Th 0 rn Handwerker Wer 2 — 


Schillerſtr. 12, Satan er unterbleibt 
Maler⸗ Atelier ver verstand. 
für Salon⸗ ch 
Neſſource. 
u. Zimmer⸗Dekoration Extrazug nach Ottlotſchir 


empfiehlt ſich bei vorkommendem Bedarf heute Sonnabend, d. 8 Jul er 


unter Zuſicherung bitligſter Preiſe bei 0 
prompter Bedienung und ſauberer, geſchmack. a uur an etabtbahnhafe Nachmittag 


Robert Tilk| Der Vortrag 
des Herrn Labin aus Berlin finde 


empfiehlt ſich zur Herſtellung von 


| . Sonntag, 9½ Uhr dran le 

Blitzableiter 2 Aula des i een 

Haustelegraphen-u. Telephon - triitstarten « 75 Pf. Dafelbft beim Kaftellaı 
Anlagen. Kreining zu haben. 


Uolks- Garten 


Heute Sonnabend: 
Tanzkränz chen. 
Eintritt frei. Paul Schulz 


Tapeten! 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten e 
Glanztapeten „ 30 „„ „ 

in den ſchönſten neueſten Muſtern. Muſter⸗ 
karten überallhin franko. 


Gebrüder Ziegler, 
Minden in Weſtfalen. 


Dr. med. Hope 


homöopathischer Arzt 
in Hannover, Sprechstunden 8—10 Uhr. 
Auswärts brieflich. 


Jeuer- und diebesſichere 


We Zahnoperation en 
Aünstliche Zähne 1. Auhagen 
on Mark an. 

Spez: Goldfülungen. 
Alex Loewenson, Dentift, 
Breiteſtraße 21. N 

rn 


Lr 
Ein öꝛer Hochrad 


in gutem Zuſtande, billig zu verkaufen 
. r. bei. Spebttrur W. Boetteher 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 9. Juli 1893 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachowil 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


offerirt 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Kollekte für den Thurmbau. 


Robert Tilk. 
Neuſtädt. evangek. Kirche. 


een "Sees nam 


1893er hochfeinen.nenen Saz Hering Bern 3 Uhr err Pfarrer Otndeiegen 
l. nene Prima Sommer-Malta-Kartoffeln 


n zur Bekleidung armer Konfir 
empfiehlt billigſt NMduard Kohnert. 7 1 5 
Neue Sendung feinſter 


Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Matjesheringe und 


Herr Garniſonpfarrer Rühle 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Mlaltakartoffeln 
eingetroffen bei J. G. Adolph. 


Evangel.-luth. Kirche. 
Schönes 


Zu u) 


auch Arnheim'ſche 


Palent⸗Panzer⸗Schräuke 


Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vormittags ½10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Pfefferkorn 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Evangel. Gemeinde zu Vodgorz. 
Vorm. 9 Uhr; Gottesdienſt in der ev. Schule. 
Nachher Einführung der neugewählten 
re je Bader Ott 
Evangel. Gemeinde in Ottlotſchin. 
Ae le Uhr: Gottesdienſt in der — 


— — — . —3—f . — 
Thorner Marktpreiſe 
am Freitag. 7. Juli. 
Der Markt war mit Fiſchen, Geflügel und 
Fleiſchwaaren ſowie mit Landprodukten nur 
mittelmäßig beſchickt Verkehr rege. 
1 


kann hier in größeren Poſten verkaufen 


Leipzig, Ranſtädter Steinweg 46. 
Aug. Schmidt. 


Mosquitolin Fer nen 


Lager bei Anton Koczwara, rn. 


Küche u. Zubehör; 1 Wohnung, 1 Trp., 
2 Stuben und Küche, vom 1. Oktober er. zu 
vermiethen. Nitz, Gerichtsvollzieher, 
Thorn, Culmerſtraße 20. 


I. Etage, Rindſleiſch Kilo 

beſtehend aus 5 Zim. Bakon, Küche und Zus Kalbfleisch — 2901 1 — 
behör. Grabenftr 2, und 2 Zim., Küche] Schweinefleiſch . — 90],1110 
nebſt Zubehör, Bäckerſtr. 21 v. 1. Okbr. z. v.] Hammelfleiſch «A 
Querir.b. M. Borowink, Örabenftr.2, p. | Karpfen RR ZT Nee 
1 freundf. trockene Wohnung. Tale . 
für. 60 Thir, desgl l el. für 25 Thlr, Fehde „ 11 

daſelbſt auch Pferdeſtall u. Wagenremiſe zu v. Sagte x — 801 1 
r. 4, in der Nähe des Behrens⸗ Dr . 7° [SRH 
"borfffchen Simmerplages, San 3 
Gerberſtr. 25 Krebſe Schock 3 500 450 
iſt die 1. Etage, 4 Zimmer nebſt Zubehör | Enten zus 250—.— 
zu verm. Näheres in der 2. Etage. Hühner, alte 11120 
Enn Zimmer nebft Zubehör an ruhige Duft] junge — Mer gm 
zu verm. Gerberſtr. 25. ng a 1 — 
Bbliet. Zimmer fofort mit auch ohne Eier Schoc 240. — 
Penſion bill. zu verm. Brückenſtr. 28, II. Kartoffeln Zentner] 250 270 
NI vd ev. m. B.⸗Gelaß z. v. „ neue 3 Pfund — 25— — 
A Tuchmchr.-u. Gerſtenſtr.⸗ck 11 Z erf. T. Salat Köpfchen — 10—— 
ö ivo 1 möbl. Wohnung 5. 2 Zimm Schoten fund —15.—— 
1 I mit auch ohne Beköſtig. z. verm.] Radieschen 3 Bundch.— 10 — 
Eine Wohnung, Iſamer i. Zubehör, Stachelbeeren Pfund > 
zu permiethen Neuftädt, Markt 20,1. Su Zentner A 8 
e * — — 


Kl. Hofwonn. v. 1./ 10. ab z v. Tuchmacherſtr. 4. 
(M. Schirmer) in Thorn. 


